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Musik und Zeit: „Die Zeit, die ist ein sonderbar Ding“ Folge 5: „Das Ende der Zeit“ „Und ich sah einen anderen starken Engel vom Himmel herabkommen, und er setzte seinen rechten Fuß auf das Meer und den linken auf die Erde. Und der Engel hob seine Hand auf gen Himmel und schwur bei dem Lebendigen von Ewigkeit zu Ewigkeit, dass hinfort keine Zeit mehr sein soll.“ So steht es im zehnten Kapitel der Offenbarung des Johannes, dem letzten Buch der Bibel. Und so steht es auch im Vorwort zu Olivier Messiaens Quartett auf das Ende der Zeit. Für Messiaen allerdings hatte das Wort vom Ende der Zeit einen furchtbaren Doppelsinn. Das Quartett wurde im Januar 1941 in einem deutschen Kriegsgefangenenlager in Görlitz uraufgeführt, wo Messiaen zusammen mit vielen anderen französischen Soldaten inhaftiert war. Keiner von ihnen konnte wissen, ob er das Lager wieder lebend verlassen würde. Die Besetzung des Quartetts: Geige, Klarinette, Cello und Klavier – das waren die Instrumente, die eben verfügbar waren. Die Uraufführung muss eindrucksvoll gewesen sein. „Die Erwartung der Gefangenen war groß,“ erzählt der Cellist Etienne Pasquier, der an der Uraufführung beteiligt war. „Alle wollten kommen, um zu hören, auch die Lagerleitung. Sie saß dann in der ersten Reihe. Alle Plätze waren besetzt, etwa 400, und man lauschte andächtig, sehr in sich gekehrt, auch jene, die vielleicht zum ersten Mal Kammermusik hörten. Es war wundersam.“ Das Werk besteht aus acht Sätzen; der zweite trägt den Titel „Vokalise für den Engel, der das Ende der Zeit verkündet.“ ----------Musik 1: Olivier Messiaen, quatuor pour la fin du temps. Vocalise Myung-Whun Chung, Gil Shaham, Paul Meyer, Jian Wang Deutsche Grammophon 469052-2. Tr. 2. Dauer: 5’25“ ----------Myung-Whun Chung, Gil Shaham, Paul Meyer und Jian Wang spielten den zweiten Satz von Olivier Messiaens „quatuor pour la fin du temps“, die „Vokalise für den Engel, der das Ende der Zeit verkündet“. Laut biblischer Überlieferung fällt das Ende der Zeit, das der Engel verkündet, zusammen mit dem Weltgericht. Auch davon ist in der Offenbarung des Johannes



3 die Rede; und in Franz Schmidts „Das Buch mit sieben Siegeln“, das die Apokalypse zur Textgrundlage hat. Das großformatige Oratorium entstand zwischen 1935 und 37 und wurde 1938 in Wien uraufgeführt – kurz nach dem sogenannten Anschluss Österreichs an Hitlerdeutschland. Franz Schmidt – Lebensdaten 1874 bis 1939 - gehörte zu den einflussreichen Persönlichkeiten des Wiener Musiklebens um die Wende zum 20. Jahrhundert und war ein glänzender Pianist, obwohl er fest davon überzeugt war, dass das Klavier das Gehör ruiniere. Heute ist ein großer Teil seines recht umfangreichen Oeuvres vergessen – bis auf das Zwischenspiel aus dem ersten Akt seiner Oper „Notre Dame“, das in diversen Wunschkonzerten ein ebenso unterschätztes wir kümmerliches Dasein fristet. Auch „Das Buch mit sieben Siegeln“ war kein wirkliches Erfolgsstück – jedenfalls bis Nikolaus Harnoncourt, seit seiner Jugend ein Franz SchmidtVerehrer, im Jahre 2000 eine vielbeachtete Produktion des Werkes erarbeitete. Im Vorwort zur Partitur hatte Schmidt geschrieben: „Meines Wissens ist mein Versuch, die Apokalypse zusammenhängend zu vertonen, der erste, der bisher unternommen wurde. Als ich an diese Riesenaufgabe herantrat, war mir klar, dass die Voraussetzung dazu darin lag, den Text auf eine Form zu bringen, die alles Wesentliche beibehielt und dabei die Dimensionen des Werkes auf durchschnittlichen Menschenhirnen fassbare Maße brachte.“ Im zweiten Teil des Oratoriums geht es unter anderem um das Ende der Zeit: „Das Gericht kommt über dich, sündige Menschheit! Für euch ist keine Frist; es wird keine Zeit mehr geben, und wenn der siebente Engel seine Stimme erhebt und die Posaune bläst, Gottes Geheimnis wird dann vollendet sein, wie er es seinen Propheten als frohe Botschaft verkündet hat,“ heißt es in Franz Schmidts Text-Einrichtung. -----------Musik 2: Franz Schmidt, „Das Buch mit sieben Siegeln“ Dorothea Röschmann, Sopran; Marjana Lipovsek, Alt; Herbert Lippert, Tenor; Franz Hawlata, Bass Wiener Singverein Wiener Philharmoniker Dir: Nikolaus Harnoncourt Teldec 8573-81040-2. CD 2, Tr. 5. Dauer: 9’07“ -------------



4 Ein Ausschnitt aus dem zweiten Teil von Franz Schmidts Oratorium „Das Buch mit sieben Siegeln“ in der Produktion unter Nikolaus Harnoncourt. Mag sein, dass Franz Schmidt sich geirrt hat, als er davon sprach, dieses Werk sei der erste Versuch, die Apokalypse zusammenhängend zu vertonen – das hängt immer davon ab, was man unter zusammenhängend versteht. Den kompletten Bibeltext hat niemand vertont, auch Franz Schmidt nicht; er wäre einfach zu lang; auszugsweise oder in Umdichtungen war die Apokalypse aber immer wieder ein Thema für die Komponisten. Zum Beispiel für Louis Spohr, der 1825/26 sein Oratorium über „Die letzten Dinge“ verfasste; der originale BibelText kommt zwar nur an wenigen Stellen vor, Spohr vertonte eine Paraphrase des Bibeltextes, die Friedrich Rochlitz verfasst und dem Komponisten angetragen hatte. Rochlitz geht es um das jüngste Gericht, weniger um das Ende der Zeit – obwohl beides natürlich eng zusammen gehört. Vom Ende in allgemeiner Form spricht immerhin auch er. Vom Ende der Welt? Vom Ende der Zeit? Sicher ist nur, dass es furchtbar werden wird. -----------Musik 3: Louis Spohr, Die letzten Dinge. Archiv-Nr. 1901217. Tr. 8. Dauer: 4’55“ ----------Matthias Hölle und das Radio-Sinfonieorchester Stuttgart des SWR unter Gustav Kuhn waren das mit dem Beginn des zweiten Teils von Louis Spohrs Oratorium „Die letzten Dinge“. Heute ist der letzte Tag der Musikstunden-Woche mit dem Thema „Musik und Zeit“; nachdem wir uns an den vergangenen Tagen mit verschiedenen Aspekten dieses Themas befasst haben, geht es heute tatsächlich um „Die letzten Dinge“, wie es bei Louis Spohr heißt. Es geht um das Ende der Zeit, wobei wir uns hier mal die philosophische Diskussion darüber ersparen wollen, ob es eine Zeit gibt, wenn es niemanden mehr gibt, der sie empfindet und misst. Es geht aber auch um die wohl existentiellste Erfahrung eines jeden Menschen, um das Ende der Lebenszeit, also um den Tod, das neben der Liebe wohl wichtigste Thema in der Musik überhaupt. Die Zahl der Beispiele wäre schlichtweg uferlos, sodass wir uns sinnvoller weise auf diejenigen beschränken, die nicht nur den Tod, sondern ganz ausdrücklich auch die Zeit zum Thema haben. Wie das zum Beispiel in Bachs „Actus tragicus“ der Fall ist, also in jener Trauerkantate, die der 22jährige Bach in



5 seiner Mühlhausener Zeit auf den Tod eines offenbar recht prominenten Mitbürgers schrieb: „Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit“. ----------Musik 4: Johann Sebastian Bach, „Actus tragicus“ The Amsterdam Baroque Orchestra and Choir Dir: Ton Koopman Erato 4509-98536-2. CD 2, Tr. 1-2 (bei 1’45 ausblenden). Dauer: 4’11“ ----------Amsterdam Barock Orchester und Chor unter Ton Koopman musizierten den Anfang von Bachs Actus tragicus „Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit“. Wenn in Bach-Kantaten von Zeit, alternativ auch von Stunde geredet wird, ist in aller Regel die Stunde des Todes gemeint. Besonders deutlich wird das im „Actus tragicus“. Zum einen durch den Text: „In [Gott] sterben wir zur rechten Zeit, wenn er will“; zum anderen durch den Anlass der Kantate: ein Trauerfall in Mühlhausen, Bachs damaliger Heimat. Ein ganz ähnliches Grundthema wie im „Actus tragicus“ findet sich in der Kantate Nr. 53, deren Text lautet: „Schlage doch, gewünschte Stunde, brich doch an, du schöner Tag. Kommt, ihr Engel, auf mich zu, öffnet mir die Himmelsauen, meinen Jesum bald zu schauen in vergnügter Seelenruh!“ Das ist schon fast der vollständige Text der gesamten Kantate, formal bildet dieses Werk im Kantatenschaffen Bachs eine Ausnahme. Während praktisch alle Kantaten aus mehreren Sätzen bestehen und sich aus Arien, Chören, Chorälen, oft auch noch aus Instrumental-Stücken zusammen setzen, ist die Kantate Nummer 53 völlig anders konstruiert: das Werk besteht lediglich aus einer einzigen etwas längeren Arie und ist mit etwa acht Minuten Dauer wesentlich kürzer als andere Kantaten. Aber was heißt schon BachKantate? Sie wird zwar im Bach-Werkverzeichnis geführt, aber von Bach stammt sie höchstwahrscheinlich nicht; sondern von Georg Melchior Hoffmann, einem Zeitgenossen Bachs, der gleichzeitig mit dem Thomaskantor in der Leipziger Kirchenmusik tätig war. Jedenfalls scheint Bach seinen Kollegen geschätzt zu haben, sonst hätte er sich kaum die Mühe gemacht, dessen Alt-Arie abzuschreiben. Um den Text-Inhalt der schlagenden Stunde zu unterstreichen, hat der Komponist ein Glockenspiel eingefügt.



6 -----------Musik 5: J. S. Bach, Schlage doch, gewünschte Stunde BWV 53 Archiv-Nr. 1921491. Tr. 13. Dauer: 8’01“ ----------Der Counter-Tenor René Jacobs war das mit der Kantate „Schlage doch, gewünschte Stunde“, die zwar Bach zugeschrieben wird, wohl aber gar nicht von ihm stammt. Es begleitete das Ensemble 415 unter Chiara Banchini. Texte, die sich mit der gewünschten Stunde beschäftigen, haben bei Bach zwar meist, aber nicht immer mit der Todesstunde zu tun. Ein Gegenbeispiel wäre etwa die weltliche Kantate „O holder Tag, erwünschte Zeit“, in der es um die erwünschte Zeit des Hochzeitsfestes geht. Der unbekannte Textdichter Bachs wagte sich in pikante Gefilde vor – gemessen jedenfalls an der sittenstrengen Moral im Umkreis eines Kirchenmusikers: „Doch, haltet ein, ihr muntern Saiten; denn bei verliebten Eheleuten soll’s stille sein!“ ----------Musik 6: J. S. Bach, „O holder Tag, erwünschte Zeit“ BWV 210. Rezitativ „Doch, haltet ein, ihr muntern Saiten.“ Archiv-Nr. 1998428. CD 2, Tr. 14. Dauer: 1’06“ ----------Lisa Larsson sang ein Rezitativ aus Bachs weltlicher Kantate „O holder Tag, erwünschte Zeit“ BWV 210. Es ist ein eigenartiges Stück Musik, mit dem diese Musikstunden-Woche zu Ende gehen soll: Das letzte von Richard Strauss’ „Vier letzten Liedern“ atmet genau wie seine drei Vorgänger-Werke den leicht morbiden Duft eines geradezu grotesken Anachronismus. Es gibt vielleicht keine Musik, die noch weniger zu den äußeren Umständen ihrer Entstehung passen würde als diese: Die „Vier letzten Lieder“ entstanden 1948, ein Jahr vor Richard Strauss’ Tod, als Europa als Folge der Nazi-Aggression buchstäblich in Trümmern lag und 55 Millionen Tote zu betrauern waren. Die junge Komponisten-Generation – Stockhausen, Boulez oder Nono wären zu nennen – machte sich daran, neue ästhetische Ufer zu erobern, die nun gar nichts mehr mit der von den Nazis propagierten Volkstümlichkeit und genauso wenig mit Romantik zu tun hatten. Und ausgerechnet in dieser Situation schrieb Strauss seine letzten Lieder, in denen eine Welt beschworen wird, die gerade endgültig kaputt gegangen war: eine Welt



7 ungebrochener romantischer Schönheit. Sie seien „erfüllt von dämmernder, abendgoldener Abschiedsstimmung. Gesänge des sinkenden Lebens, gesungen voll unüberhörbarer Wehmut, doch voll Zuversicht aufs Kommende,“ schreibt ein Strauss-Biograph durchaus nicht zu Unrecht. Strauss verabschiedet sich mit diesen Liedern nicht nur von seinem eigenen Leben – er hat sie nicht mehr gehört, die Uraufführung fand erst ein Jahr nach seinem Tod 1950 in London statt -, er verabschiedete sich auch von der Musiksprache, für die er selbst seit dem „Rosenkavalier“ gestanden hatte. Es ist so ähnlich wie bei einem verlöschenden Stern: kurz bevor er ganz verschwindet, leuchtet er noch mal besonders stark und schön. Opulenter als in den vier letzten Liedern ganz am Ende seines Lebens war Strauss’ Klangfarbenpracht selten. „Bald ist es Schlafenszeit. Dass wir uns nicht verirren in dieser Einsamkeit,“ heißt es im letzten der vier Lieder mit dem Titel „Im Abendrot“. Welche Schlafenszeit der große Joseph von Eichendorff hier auch gemeint haben mag – Strauss jedenfalls wusste wohl genau, welche Art von Schlafenszeit ihm bevor stand. Die allerletzte Gedichtzeile sagt es: „Ist dies etwa der Tod?“ Bei der Londoner Uraufführung im Jahre 1950 sang Kirsten Flagstad dieses Lied; und das tut sie jetzt auch hier, denn es existiert eine Aufnahme aus dieser Zeit. -----------Musik 7: Richard Strauss: „Im Abendrot“ aus „Vier letzte Lieder“ Soile Isokoski (Sopran) Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin Leitung: Marek Janowski M0017105 01-015. Dauer: 7'41 ------------













Suggest Documents










DIE ZEIT DAS LEITMEDIUM





Read more





 




Der Zins, die Zeit und das Geld





Read more





 




Die Zeit Wissen : Neue Lehrer braucht das Land. Die Zeit, Hamburg, Germany Die Zeit, Hamburg, Germany





Read more





 




Die Zeit der Demokratie





Read more





 




Die Zeit Online : Cho, Robert und zwei Helden. Die Zeit, Hamburg, Germany Die Zeit, Hamburg, Germany





Read more





 




Die Zeit der Weinfeste ist angebrochen,





Read more





 




Die Zeit der Ringelblumen ist vorbei





Read more





 




Die Zeit Zeitl?ufte : Die Verteidigung des Kindes. Die Zeit, Hamburg, Germany Die Zeit, Hamburg, Germany





Read more





 




Die Zeit der Busse und der Umkehr





Read more





 




Biologie, Geschichte und die Zeit





Read more





 




ZEIT GELD DAS FINANZMAGAZIN DER ZEIT





Read more





 




DIE ZEIT. ZEIT Suche. Web. Suchen





Read more





 




GELDFRAGEN IN DER ZEIT UND ZEIT GELD Die neue ZEIT GELD Kolumne im Ressort Wirtschaft der ZEIT





Read more





 




Die Zeit Online : Spaltung droht. Die Zeit, Hamburg, Germany Die Zeit, Hamburg, Germany





Read more





 




Die Zeit und ihre Krankheiten





Read more





 




Advent, die Zeit der Vorbereitung





Read more





 




Die Zeit der kleinen Schritte





Read more





 




Die Kirche in der Zeit





Read more





 




DIE ZEIT. Der verschollene Klang





Read more





 




Die neue Psychologie der Zeit





Read more





 




Die Zeit, Hamburg, Germany Die Zeit, Hamburg, Germany





Read more





 




Die Grandauers und die neue Zeit





Read more





 




A8 Die Zeit





Read more





 




DIE ZEIT. Kunstmarkt PORTFOLIO





Read more





 












×
Report "Musik und Zeit: Die Zeit, die ist ein sonderbar Ding Folge 5: Das Ende der Zeit"





Your name




Email




Reason
-Select Reason-
Pornographic
Defamatory
Illegal/Unlawful
Spam
Other Terms Of Service Violation
File a copyright complaint





Description















Close
Save changes












Copyright © 2024 KIPDF.COM. All rights reserved.

About Us |
Privacy Policy |
Terms of Service |
Help |
Copyright |
Contact Us










×
Sign In






Email




Password







 Remember me

Forgot password?




Sign In




 Login with Google
 Login with Facebook














